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for the first time in a discussion of Aristotle (p. 117). The 
man who would be no memory-tub to carry his reasons about 
with him naturally belittles Plato's achievements in Dialetie 
(p. 75), and eharacteristieally observes "So gilt eine Nieder- 
werfung in der Dialektik für einen Sieg der Wahrheit — un- 
willkürlich" (p. 165 7 ). There seems to be an unconscious 
atterapt to justify the attraction whieh artistic prose had for 
him in the passage (pp. 188 ff.) where he tries to show that 
prose was an achievement of the nobility, whereas poetry 
came generally f rom the middle classes. Typical are his scorn- 
ful references to "übermässiges Zeitungslesen" and "barbar- 
ische Illustrationssucht" on the part of his contemporaries. 
In short these lectures are füll of valuable matter which cannot 
be neglected by any serious student of Nietzsche 's intellectual 
origins and the development of his speculative thought. Cru- 
sius well pointe out that more should be made of Nietzsche 's 
professional studies as a key to the understanding of his life 
work, a method of approach which has recently been in- 
augurated by Oehler: Friedrich Nietzsche und die Vorsokra- 
tiker, in the concluding chapter — Nietzsche und die Antike — 
of Joel's brilliant book, and especially in Nestle's admirable 
esay in the Neue Jahrbücher for 1912. 

University of Illinois. W. A. Oldfather. 



HANS SACHS AND GOETHE. A study in Meter by Mary 
Cacy Burehinal, Ph. D., 1912 (Hesperia Nr. 2) 

Die vorliegende Studie sucht das "Problem" des Ein- 
flusses von Hans Sachs auf Goethe in folgender Weise zu 
lösen : 

In Kapitel I werden auf 22 Seiten die Ansichten ver- 
schiedener Untersucher des Sachsschen Verses chronologisch 
dargestellt und in zwei Klassen resümiert. Kapitel II (8 
Seiten) tut dasselbe für den Knittelvers vor Hans Sachs. 
In Kapitel III (7 Seiten) wird Herrmanns Hypothese, Goethe 
habe seinen Knittelvers nicht von Hans Sachs, sondern 
von Gryphius übernommen, mit einer Berufung auf Feise 
abgewiesen, des letzteren Resultate jedoch sonst, was Goe- 
thes Knittelvers selbst anbetrifft, verworfen. Kapitel IV 
ist überschieben: The "Urfaust" in Conformity with the 
Knittelvers. Der Autor geht folgendermassen vor: Auf 2 
Seiten wird zuerst Haupts Arbeit verworfen, eine Mischung 
der Versarten im Urfaust mit Feise angenommen und das in 
den folgenden Texten adoptierte Akzentsystem auseinander- 
gesetzt. Es folgen auf 8 Seiten der Abdruck von Sachs' 
Schlauraffen Landt, Sant Petter mit der gais und des Urfaust- 
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monologs bis "Antwortet mir, wenn ihr mich hört." Hans 
Sachs wird mit Sarans alternierender Technik akzentuiert, 
Goethe desgleichen. Schwebende Betonung wird ausgezählt, 
und es ergiebt sich für die drei Texte das Verhältnis von 
9.5%, 12.5% und 3.6% oder vielmehr, da einige Fälle in 
Compositis vorkommen und solches als "permissible in the 
Middle High German period" bezeichnet wird, das folgende: 
7.6%, 11.7%, 3.3%. Kreuzreim ist angewandt in den letzten 
Versen des Monologs, um den Uebergang zu andersgearteten 
Metren zu erleichtern, wie das ähnlich im Jahrmarktsfeste und 
im Satyros zu finden sei. Eine Bibliographie von beinahe 3 
Seiten schliesst die Abhandlung. 

Die Diskrepanz von Titel und eingeschlagener Methode 
ist aus dieser kurzen Inhaltsausgabe wohl klar genug zu erse- 
hen. Der Verfasser erbringt nirgends einen Beweis für die 
gemachten Aufstellungen und ist einer Aufgabe wie der vor- 
liegenden überhaupt nicht gewachsen. Die Metrik bleibt pa- 
pieren. Das wirklich Neue an Sarans Theorie, dass nämlich 
der didaktische oder naiv erzählende Charakter des Hans 
Sachsverses die alternierende, stark mit Melodiestufen arbei- 
tende Lesung rechtfertigt, ist gar nicht erkannt. Und wenn 
diese Technik nun gar dem Urfaust aufgezwungen wird, ent- 
steht eine schreckliche Disharmonie von Inhalt und Form. 
Und dass der junge Goethe sich zu einem solchen mechani- 
schen Experiment sollte hergegeben haben, wie mit Notwendig- 
keit daraus folgt, wenn man die Verse nämlich wie angegeben 
lesen will, ist das Schlimmste dabei. 

Es ist sehr bedauerlich, dass solche Sachen gedruckt wer- 
den, mehr noch, dass sie in der Hesperia erscheinen. Die 
Idee dieser Sammlung hat wohl jeder mit Freude begrüsst, in 
der Hoffnung, dass sie der Schwierigkeit wissenschaftlicher 
Veröffentlichung ein wenig steuern werde. 

Ernst Feise. 

University of Wisconsin. 



JOHN DENNIS, HIS LIFE AND CRITICISM. By H. G. 

Paul, Ph. D. The Columbia University Press ; New York, 

1911. 

Professor Paul 's John Dennis is an important contribution 
to the history of English literary criticism, — one of the most 
important, indeed, since the appearance of Spingarn 's Liter- 
ary Criticism in the Renaissance. As the title of the work 
indicates, it is divided into two parts, — the first dealing with 
Dennis 's life ; the second, with his criticism. The biographical 
part is noteworthy from the fact that it is the füllest life of 



